
n

e S

h e ma

e

Nr. 231.

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,650 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulpl. 5.

Das „Merſeburger Kreieblatt“

erſcheint täg lich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

Von der, laut unſerer Bekanntmachung vom 3. Auguſt d. J. beabſichtigten Schließung

des Durchganges von der grünen Straße nach dem ſ. g. Franzoſenbrunnen
in der Domſtraße nehmen wir vorläufig Abſt and.

Merſeburg, den 30. September 1891. Die PolizeiVerwaltung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß vom J. Oetober d. J. ab aus Anlaß

der Veränderung des Fahrplans auf der Thüringiſchen Eiſenbahn auch eine Veränderung der
Ueberführungszeiten auf dem Fabrikbeſitzer Gebrüder Dietrich'ſchen Anſchluß
geleiſe hierſelbſt erforderlich iſt und zwar in der Weiſe, daß die Uebergänge, ſowie der Weg
von dem Klauſenthor bis zur Brücke über den Graben der Waſſerkunſt während der nachſtehenden
Zeiten für den öffentlichen Verkehr geſperrt iſt.

Vormittags 7 Uhr bis 7 Uhr 10 Minuten
10

Nachmittags 1 5
5

Merſeburg den 30. September 1891.

32 Minuten bis 10 Uhr 42 Minuten

r 1 r 15 t5 26sDie PolizeiVerwaltung.
Vom 1. Oetober er. ab ſind dem bisherigen Kanzliſten Schulz die Stadtſeeretär

geſchafte proviſoriſch übertragen.
Merſeburg, den 30. September 1891. Der Magiſtrat.
Die Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindviebbeſtande des Gutsbeſitzers

Zanke zu Schotterei iſt erloſchen.
Großgräfendorf, den 30. September 1891. Der Amtsvorſteher.

Zur Beachtung!
Wir bitten unſere werthen Abon-

nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche Unregelmäßig-
keiten vorkommen, uns freundlichſt ſo
fort und direct in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abhülfe

ſchaffen können. 9Kreisblatt Expediſtion.
T nen

Merſeburg, den 2. October. 1891.

Politiſche Tagesfragen.
O Friedensreden. Daß es ſich bei den

verſchiedenartigen Beunruhigungen ſeit der be-
kannten Verbrüderung zwiſchen den Ruſſen und
Franzoſen in Kronſtadt um Allarm Meldungen
ohne thatſächliche Begründung gehandelt hat,
ſtellt ſich von Woche zu Woche deutlicher heraus.
Vielleicht haben eine Anzahl von exaltierten Re
vanchemännern in Paris wirklich im Ernſt daran
gedacht, daß es nun losgehen werde gegen Deutſch
land, daß in einem halben Jahre oder aber noch
früher Ruſſen und Franzoſen gemeinſam ihren
Einzug in Berlin halten würden, vielleicht haben
auch gewiſſe ruſſiſche Generale denſelben Ge-
danken gehegt, aber die Perſonen, auf welche es
ankommt, haben an alles Andere eher, als an
einen Krieg gedacht. Es liegen auch ſogar deut-
liche Beweiſe ſchon dafür vor, daß man am
ruſſiſchen Kaiſerhofe nicht die geringſte Luſt hat,
ununterbrochen weiter in der Verbrüderung mit
der franzöſiſchen Republik herumzuwathen. Der
Czar hat durch die Kronſtädter Feſtlichkeiten ſeine
politiſchen Zwecke erreicht, und auch die fran-
zöſiſche Regierung hat inzwiſchen durchaus ver
ſtanden, daß ſie an nichts weiter denken dürfe,
als an den Frieden, wenn ſie ni ht das ſoeben
erſt errungene Wohlwollen des Czaren ſofort
wieder verſcherzen wolle. Später mag es viel
leicht anders werden, aber wir haben heute nicht
mit der Zukunft zu rechnen, ſondern vorerſt nur
mit der Gegenwart. Daß die franzöſiſche Re-
gierung heute keine kriegeriſchen Pläne
hegt, geht deutlich aus der Rede hervor, welche
der Miniſter des Auswärtigen, Ribot, bei der Ent
hüllung des Denkmales für den General Faidherbe
gehalten. Er pries freilich etwas überſchwenglich
die Aufmerkſamkeiten welche dem franzöſiſchen
Geſchwader unter Admiral Gervais in Rußland,
England, Dänemark und Schweden erwieſen ſind,
hob auch mit etwas übertriebenen Worten her
vor, daß Frankreich ſich heute wieder einer
Stellung erfreue, wie ſie ſeiner würdig ſei,
fuhr dann aber doch fort, daß man keinen Grund
habe, die Friedenspolitik, welche zu dieſem Re
ſultat geführt, zu verlaſſen. Er ſagte wörtlich:

T Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag er

„Jn dem Augenblicke, wo wir mit der größten
Würde im Frieden leben können, werden wir
uns nicht dem ausſctzen, den Frieden zu ge
fährden.“ Die Rede wurde mit lauten Hoch-
rufen auf Frankreich und Rußland aufgenommen.
Man darf allerdings nie zuviel auf franzöſiſche
Miniſterreden geben, weil die Volksleidenſchaft
über Nacht jede beſonnene Politik umſtürzen
tann, und erſt recht dürfen wir nicht glauben,
daß die franzöſiſchen „Patrioten“ von ihrem
Haß gegen Deutſchland nunmehr abkfommen
werden, daran iſt gar nicht zu denken. Die
Rede iſt nur deshalb wichtig, weil aus ihr
deutlich zu erkennen iſt, daß Frankreich der von
Petersburg aus ecrtheilten Parole Folge leiſtet,
und gegen den Willen des Czaren wird heute
jenſeits der Vogeſen wahrhaftig Niemand auf-
mucken.

Am gleichen Tage hat auch der Reichs-
kanzler von Caprivi in Osnabrück, wo er
zur Beiwohnung des Jubiläums ſeines Jnfanterie-
Regiments eingetroffen iſt, eine politiſche
Rede gehalten; es iſt die erſte dieſer Art
außerhalb des Parlaments. Der leitende deutſche
Staatsmann ſchlägt einen ſehr ruhigen und
friedfertigen Ton an. Ausdrücklich conſtatirt er,
daß man keine Beſorgniſſe wegen der allgemeinen
politiſchen Lage zu haben brauche, Niemand
denke an einen Krieg, und auch die ſtattgehabte
Annäherung der Staaten ſei nicht in dieſem
Sinne zu deuten. Der Reichskanzler ſprach
dann außerdem noch über die innere Lage und
über einen ruhigen Fortgang der Reformen,
deren ſegensreiche Folgen ſich einſt
ſicher zeigen würden. Auch hier iſt alſo
kein Anlaß als vorhanden bezeichnet, wenigſtens
nach menſchlichem Ermeſſen nicht, welcher in
kurzer oder heute ſchon abſehbarer Friſt einen
allgemeinen Völkerkrieg herbeizuführen geeignet
wäre. Daß wider alles Erwarten Kriege ent
ſtehen können, wie denn auch der Krieg 1870
überraſchend kam, iſt ſelbſtredend, aber gegen
ſolche Fälle giebt es überhaupt keine Schutzwehr
und wird auch dieſelbe nie von irgend einem
Staatsmann der Welt geſchaffen werden können.
Der Krieg iſt, wie die neueſten Ereigniſſe be
weiſen, durch die Kronſtädter Verbrüderung nicht
näher gerückt, wenn es auch vielleicht durch die
ſelbe ſicherer geworden iſt, daß er einmal kommen
wird. Aber ein Termin dafür iſt in keiner
Weiſe abzuſehen, und wir brauchen uns darüber
nicht im Mindeſten graue Haare wachſen zu laſſen.
Es iſt gut, daß die befriedigenden Erklärungen
zum Beginn der Herbſtzeit gekommen ſind, das
Geſchäftsleben iſt in Folge der herrſchenden
Theuerung ſchon flau genug. Würde nun auch
noch ein politiſcher Druck hinzugetreten ſein,
dann wäre die Situation ganz und gar uner-
träglich geworden!

Ueber militäriſche Zukunftspläne
ſchreibt die „Poſt“:

„Die kürzlich von der Köln. Ztg. gegebene Anregung auf
Erhöhung unſerer Wehrkraft unter mehr ausgedehnter Ver
kürzung der Dienſtzeit iſt nicht ohne Fühlung mit den an

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Priv

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
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maßgebender Stelle mehr und mehr zum Durchbruch kom
menden Anſichten. Nur iſt ſie vor der Zeit in Scene ge
ſetzt worden. Vor Ablauf des Septennates ſind keine
tiefgreifenderen organiſatoriſchen Veränderungen zu erwarten,
im Hinblick hierauf waren auch die Mittheilungen über
kommende Verſtärkungen der Artillerie, wie ſie in dieſen
Tagen gleichlautend durch mehrere Blätter gingen, ohne
tiefere Begründung. Es iſt bekannt, daß ſchon gegenwärtig
die Dienſtzeit der Fußtruppen zum größten Theil eine
faktiſch nicht einmal zweijährige iſt und die Heeresleitung
durch die Beurlaubung zur Dispoſition ohne Aenderung
der grundlegenden Geſetze in dieſer Hinſicht noch weiteren
Spielraum hat. Wenn durch vermehrte Einſtellung von
Rekruten eine weſentliche Vermehrung der Kriegsſtärke er
reicht werden ſoll, ſo muß ein großer Theil der jetzigen
Erſatzreſerve und vielleicht noch der Landſturm erſten Auf
gebotes zur vollen Dienſtzeit he angezogen werden. Wie
weit dies überhaupt ausgedehnt werden darf, iſt eine Frage
wirthſchaftlicher Natur, deren Beantwortung ſehr gründliche
Studien erheiſcht. Auch ohne jene oben angegebene
Schranke dürften für's Erſte daher keine Verände-
rungen der Wehrverfaſſung zu erwarten ſein.
In der Zeit einer politiſchen Kiiſis, wie ſie kürzlich vorzu
liegen ſchien, würden ſie aber ſogar als militäriſch unklug
zu gelten haben. Man würde das Beſtehende aufs Spiel
ſetzen, ohne den mindeſten Erfolg, der ſich erſt durch eine
Reihe von Jahren erzielen läßt. Auch aus dieſem Grunde
war der Zeitpunkt zur Eröffnung der Discuſſion verfrüht
und man kann den Blättern wohl recht geben, die erwarten,
daß ſie für's Erſte im Sande verlaufen wird.“

Der Jahrestag des Erlöſchens des
Socialiſtengeſetzes wird von vielen
Zeitungen zum Gegenſtand von Erörterungen
gemacht. So ſchreibt u. A. die Nat.Ztg.:

„Ob in dem Jahre ſeit dem Fortfall des Socialiſten
geſetzes die ſocialdemokratiſche Partei erheblich an An
hängern gewonnen hat, darüber konnte bisher keine um
faſſende Feſtſtellung erfolgen bei den Erſatzwahlen, welche
ſeit dem vorigen 1. October ſtattfanden, traten wider
ſprechende Anzeichen hervor bei einzelnen dieſer Wahlen
zeigte ſich ein Rückgang der ſocialiſtiſchen Stimmen, bei
anderen ein Anwachſen. Unter dem Socialifſtengeſetze war
die Partei bekanntlich faſt ununterbrochen gewachſen. Bei einer
Erſcheinung von der tiefgehenden Bedeutung der Socialdemo
kratie läßt ſich aus wenigen Schwankungen nach oben oder
unten keine Folgerung ziehen wenn irgendwo, ſo gilt hier das
Wort „Nicht jeden Wochenſchluß macht Gott die Zeche“. An
einen Rückgang der Socialdemokratie iſt aber vorderhand ebenſo
wenig zu glauben, wie an eine Abſchwächung des feindlichen
Gegenſatzes wider die Geſammtheit der ſtaatlichen und ſocialen
Einrichtungen auf Seiten der Führer und der großen
Maſſe der Gefolgſchaft. Aber der bisherige Gang der
Dinge ſeit dem vorigen 1. October enthält keinen Grund,
den Fortfall des Socialiſtengeſetzes zu beklagen. Sollte
der weitere Verlauf die Nothwendigkeit einer Verſtärkung
der ſtaatlichen Abwehrmittel ergeben, ſo wird man zugleich
dadurch über das, was im Einzelnen nothwendig iſt, belehrt
ſein inſofern war es vielleicht nügtzlich, daß nicht gleichzeitig
mit dem Fortfall des Ausnahmegeſetzes eine Ergänzung
des gemeinen Rechtes erfolgte, bei der man möglicherweiſe
überflüſſige Beſtimmungen getroffen und nothwendige
unterlaſſen hätte. Am beſten wäre es, wenn die Social
demokratie zu derartigen Maßregeln nicht erſt herausfor-
derte. Vielleicht gelangt ſie auf die Dauer zu der Erkennt-
niß, daß dies in ihrem eigenſten Jntereſſe liege.“

Die chineſiſche Frage. Die Mächte,
welche Verträge mit China abgeſchloſſen, haben
einſtimmig erklärt, daß ſie England und Frank-
reich in ihren Forderungen an die chineſiſche
Regierung unterſtützen werden. Die Provinz
Hunnan, von welcher die aufreizenden Pro-
klamationen ausgingen, ſoll den Europäern
zugänglich gemacht werden. Falls dieſe
Forderungen nicht gänzlich erfüllt werden, ſoll
Gewalt gebraucht werden, und in dem Falle wird
England von den übrigen Mächten den Auftrag
zur Anwendung der Gewaltmaßregeln erhalten.

Neueſte Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 2. October.

Kaiſer Wilhelm verweilt gegenwärtig noch
auf Jagdſchloß Rominten bei Theerbude in
Oſtpreußen. Derſelbe erfreut ſich, nach den
in Berlin eingetroffenen Nachrichten unaus-
geſetzt des allerbeſten Wohlſeins und erledigt
täglich dort in gewohnter Weiſe die laufenden
Regierungsangel genheiten Definitive Mit
theilungen über Zeit und Stunde der Rückkehr
des Kaiſers dürften erſt heute Freitag im Laufe
des Tages zu erwarten ſein.

Am Geburtstage (30. September)
weiland der Kaiſerin Auguſta war die Ruhe-
ſtätte der Fürſtin, das Mauſoleum zu Charlotten
burg bei Berlin, ſinnig mit hohen Blattpflanzen
geſchmückt, während die Kerzen auf den Kande-
labern tagsüber brannten. Jm Auftrage unſeres
Kaiſerpaares war ein prachtvoller Kranz auf den
Sarg niedergelegt worden. Zwei andere hatten

cheinende Rummer, Bur hie

der Großherzog und die Großherzogin von Badel
geſandt.

Der Kronprinz von Jtalien, welche
auf ſeiner nordiſchen Reiſe am Dienſtag Hamburſ
beſichtigt hatte, iſt von dort nach Amſterdan
gereiſt, wo er einige Tage verbleibt.

Zur Rückreiſe des Czaren. Diſ
„Kreuzzeitung“ hatte dieſe Tage einer Meldung
Raum gegeben, der zufolge während der Durch
reiſe der ruſſiſchen Kaiſerfamilie ein kaiſerliche
Extrazug in Trakehnen für eine Fahrt nach
Alexandrowo bereit gehalten worden wäre. Dieſe
Angabe kann der „Hamb. Korr.“ in einem Ber
liner Telegramm aufs Formellſte dementiren
Die Eventualität einer Kaiſerbegegnung könnte
nach Lage der äußeren Umſtände über-
haupt nicht in Betracht kommen.

Aus Deutſch-Oſtafrika. Der Com-
mandant des Kreuzers „Schwalbe“, Korvetten-
Capitän Rüdiger, wurde zum Stellvertreter des
Gouverneurs von Deutſch-Oſtafrika ernannt.

Jm bayeriſchen

Riedel das Budget vorgelegt worden. Der
Etat weiſt gegen das vorige Jahr ein Plus von
201, Millionen Mark auf, die Ueberſchüſſe der
letzten Finanzp'riode betragen 682/, Millionen.
Es ſoll beſonders viel zur Aufbeſſerung der
Eiſenbahn verhältniſſe gethan werden.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſeph
iſt von Prag in Reichenberg i. B., dem
Hauptort des deutſchen Bezirks, eingetroffen und
auf das Feſtlichſte empfangen worden. Der
Kaiſer hat dort vornehmlich die ſtädtiſchen An
ſtalten beſichtigt. Eine Brücke, welche der
kaiſerliche Zug paſſieren mußte, war zuvor durch
Dynamit beſchädigt, doch wird der Sache
keinerlei weitere Bedeutung zugemeſſen. Der
frühere ungariſche Miniſterpräſident Tisza hielt
vor ſeinen Wählern in Großwardein eine Rede,
worin er die Geſchichte ſeines Rücktritts erörterte.
Ueber die auswärtige Lage bemerkte er, es hätte
in den letzten Jahren Situationen von noch
größerer Spannung, als der gegenwärtigen, ge-
geben und es ſei doch der Friede erhalten ge
blieben, er ſehe keinen Grund, warum dies nicht
auch in Zukunft geſchehen ſolle.

Belgien.
Generals Boulanger auf dem Brüſſeler
Kirchhofe wird von dort folgendes Nähere ge-
meldet: General Boulanger kam um 11 Uhr
Vormittags auf dem Friedhofe an. Er war von
zwei Perſonen begleitet, deren eine ſein Sekretär

Boulanger begab ſich ſonſt täg-Defraiſſe war.
lich gegen halb ſechs in Begleitung ſeiner Mutter
an das Grab der Madame Bonnemain, ſeiner

Er verbrachte dort gewöhnlich zwanzigGeliebten.
Minuten. Am Mittwoch benutzte er den Augen-
blick, wo ſeine Freunde aus Discretion bei Seite
traten, um ſich, während er hinten an das Grab
ging, einen Revolverſchuß in die linke
Schläfe zu feuern. Die Waffe iſt ein Ordon-
nanz- Revolver der franzöſiſchen Kavallerie. Die
Kugel drang in die linke Schläfe und trat aus
der rechten heraus. Der General machte noch
einige Athembewegungen und hauchte dann ſeinen
letzten Seufzer aus. Arbeiter, durch den Knall
herbeigezogen, benachrichtigten ſofort den Kirch-
hofsdirector, welcher herbeieilte und dem Todten
den Revolver aus der Hand nahm. Jn der
Weſte des Generals, an der Stelle des Herzens,
fand man das Portrait der Madame Bonne-
main. Die Leiche wurde in die Wohnung des
Generals gebracht. Boulanger hat ein politiſches
und ein Privatteſtament hinterlaſſen. Der
Friedensrichter der Brüſſeler Vorſtadt Jxelles
hat die Wohnräume verſiegelt. Prinz Louis
Napoleon iſt behufs Ausdrucks ſeines Bei-
leids im Sterbehauſe erſchienen, wo Boulanger
mit dem Orden der Ehrenlegion geſchmückt
auf einem Paradebette liegt. Die Leiche
wird neben der der Frau Bonnemain be-
ſtattet. Man argwöhnte ſchon längſt einen
Selbſtmord des Generals und nur in Folge
ſorgfältigſter Ueberwachung wurde eine Kata-
ſtrophe verhindert. Er war mit ſeinen Geld-
mitteln thatſächlich zu Ende. Weitere Mel
dungen beſagen Boulangers heute 87 jährige
Mutter lebt noch und wohnte in Brüſſel mit

aux m ift. t. a

Abgeordneten-
hauſe iſt am Donnerſtag vom Finanzminiſter

Ueber den Selbſtmord des
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ihm zuſammen. Auch die Rückſicht auf ſeine
alte Mutter hat ihn nicht von der That ab
gehalten, die ſeit einigen Tagen kaltblütig
vorbereitet war. Am Dienſtag hat der
General nämlich alle Briefſchaften verbrannt
und ſeine Rechnungen bezahlt, was ſeiner
Umgebung ſehr aufgefallen war. (1) Vor
dem Selbſtmorde ſchrieb er Briefe an verſchiedene
Perſonen, aber weder an ſeine in Verſailles
lebende, verlaſſene Frau, noch an ſeine drei
Töchter. Nach dem Tode der Frau Bonnemain
hatte Frau Boulanger an den General geſchrieben,
daß ſie verzeihe und vergeſſe und zu ihm kommen
wolle, um die Verbannung mit ihm zu theilen,
aber Boulanger hatte ſeiner hochherzigen Frau
nie geantwortet. Die Pariſer Patriotenliga
will eine Trauerkundgebung veranſtalten, ſie be
hauptet, die Deutſchen ſeien an ſeinem Tode Schuld.

Jtalien. König Karl von Rumänien, wel
cher in Monza dem italieniſchen Königspaare
einen Beſuch abgeſtattet hatte, iſt von dort nach
Pallanza zurückgekehrt. Jn Rom fand eine
Generalverſammlung von Mitgliedern der katho-
liſchen Jugendvereine ſtatt. Es wurde eine
Centraliſation dieſer Vereine beſchloſſen.

Spanien. Jn Pampelona ſtürmte, wie
der Magd. Ztg. telegraphirt wird, die Bevölke
rung das Lokal einer Karliſten-Ver-
ſammlung, die dort unter dem Vorſitz des
Grafen Terralvo tagte. Die Verſammlung
wurde zerſprengt, Graf Terralvo und mehrere
andere Karliſten wurden durch Steinwürfe ver
wundet.

Frankreich. Die Kunde vom Selbſt-
morde des Generals Boulanger in
Brüſſel hat in Paris nur verhältnißmäßig ge-
ringen Eindruck gemacht. Abgeſehen von wenigen
boulangiſtiſchen Blättern conſtatiren die dortigen
Zeitungen, daß der Tod des Generals keinerlei
politiſche Bedeutung habe höchſtens werde der
Zerſetzungeproceß der Boulangiſtenpartei dadurch
nur noch mehr beſchleunigt. Viele Journale
beſprechen den Selbſtmord mit unverhülltem
Hohn und Spott. Mehrere revolutionäre
Comitees traten noch am Mittwoch zuſammen
und votirten eine Tagesordnung, worin der
Trauer über den Tod des Generals Ausdruck
gegeben wird. Zur Beiſetzung ſollen Delegirte
entſendet werden. Der franzöſiſchen Deputirten
kammer wird in der bevorſtehenden Seſſion ein
Geſetzentwurf zugehen, durch welchen die Zahl
der Jnfanterie erheblich verſtärkt werden ſoll.
Zugleich ſoll Toul, neben Belfort, die Haupt-
feſtung gegen Deutſchland, ganz erheblich ver-
ſtärkt werden. Da Boulanger todt iſt,
beabſichtigen mehrere radikale Abgeordnete in
der Kammer Amneſtie für die mit ihm zuſammen
verurtheilten Rochefort und Dillon zu beantragen.
Die Pariſer Zeitungen machen gewaltige Reklame
für die neue ruſſiſche Anleihe. Obgleich
die Subſcriptionsbedingungen noch garnicht ge-
nau bekannt ſind, ſo ſind die Zeitungen doch ſchon
voll von Begeiſterung über dieſe den franzöſiſchen
Kapitaliſten gebotene ausgezeichnete Gelegenheit“,
und es iſt wohl kaum zu bezweifeln, daß die An-
leihe in Frankreich einen ganz außerordentlichen
Erfolg haben wird. Hinterher wird ſich freilich
wohl die Entnüchterung einſtellen, geradeſo, wie
bei der Leſſeps'ſchen Kanalanleihe, auf welche
Hunderttauſende hineingefallen ſind und bei
welcher dann auch Hunderttauſende all' ihr Geld
verloren haben. Die Vernunft kommt bei den
Franzoſen in der Regel immer erſt, wenn es zu
ſpät iſt!

Rußland. Die ruſſiſche Kaiſerfamilie
iſt von Petersburg, wo am Mittwoch das
Leichenbegängniß der Großfürſtin Paul

Ein geheimnißvoller Mord.
Erzählung nach den Aufzeichnungen eines Advokaten von

Ludwig Wechſler.
(Nachdruck verboten)

(5. Fortſetzung.
Jch erſchauerte bei dieſem Gedanken und wies

ihn ſofort von mir.
Ja, im erſten Moment dachte ich ſogar daran,

ihn ohne Umſchweife zu befragen, weſſen Schrift
es iſt, die ich auf der Rückſeite des von ihm be-
nützten Papierſtreifens gefunden

Da ich mir indeſſen ſagte, daß ich die größte
Vorſicht gebrauchen müſſe, beſchloß ich, ihn nicht
zu befragen.

Jch rief mir die Zeit ins Gedächtniß zurück,
in welcher wir das Teſtament Sir Williams
verfaßt hatten.

Jn meinen alten Büchern blätternd, fand ich,
daß wir gerade damals ſehr dringend zu thun
hatten, doch konnte ich mich an nichts weiter er-
innern, als daß ich Sir Williams Weiſungen
entgegennahm und ſpäterhin das Teſtament von
ihm unterſchreiben ließ.

Jch fühlte, daß ich diesbezüglich im Beſitze
ausführlicherer Anhaltepunkte ſein müſſe, bevor
ich entſcheidende Schritte thun könnte.

Jch verwahrte alſo die beiden Papierſtückchen
ſorgfältig in meinem Notizbuch und ließ Mr.
Wilſon hereinrufen.

Als er eintrat, war ich ſchon wieder ganz
ruhig und in dem umfangreichen Schriftſtück
blätternd, fragte ich:

„Entſinnen Sie ſich nicht, unter welchen Um-
ſtänden Sie dies verfaßten Jch frage blos aus
dem Grunde, weil ich auf einige Stellen ge
ſtoßen bin, die ich anders textiert hätte.“

Wilſon nal,m das Dokument, beſah das Datum
und ſagte dann

ſtattgefunden hat, nach Gatſchina übergeſiedelt.
Bei anhaltend gutem Wetter wird die Kaiſerin
nochmals auf einige Wochen nach Kopenhagen
reiſen. An der deutſchen Grenze ſollen
zwei neue Armeecorps errichtet werden.
Eine Truppenverſtärkung iſt damit nicht ver-
bunden.

Amerika. Zuverläſſige Privattelegramme
beſtätigen, daß in Guatemala eine erbitterte
Erhebung gegen den Präſidenten Barillas
ſtattgefunden hat. Es iſt zu außerordentlich
blutigem Straßenkampf gekommen. 80 bekannte
Gegner des Präſidenten ſind ſtandrechtlich er
ſchoſſen.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 30. September. Nachdem in

letzter Zeit beſonders auf verſchiedenen Feldern
des Galgenberges erhebliche Kartoffeldieb-
ſtähle ausgeführt waren, wurde heute Morgen
vor Tagesanbruch eine behördlicherſeits ange-
ordnete Durchſuchung mehrerer dort befindlicher
Steinbrüche, die, beiläufig bemerkt unterirdiſch
abgebaut worden, vorgenommen, die ein über-
raſchendes Ergebniß lieferte: in einem derſelben
wurden nicht weniger als ca. 6 Centner Kar-
toffeln aufgefunden und ans Tageslicht befördert.
Mit dieſer ziemlich mühevollen Arbeit waren
die beſtellten Beamten noch beſchäftigt, als auch
ſchon gegen 6 Uhr die beiden in dem
Bruche thätigen Arbeiter eintrafen, die ſelbſtver
ſtändlich in nicht geringes Erſtaunen über die
Beſucher ihrer erſt kürzlich eingerichteten Kellereien
verſetzt wurden.

F Weißenfels, 1. October. Geſtern morgen
wurde ein Einbruch in dem Bureau des
Rechtsanwalts J. hier entdeckt. Die Thür
zu dieſem Raum war nicht verſchloſſen, im
Jnnern lagen Papiere, Papiergeld c. bunt durch
einander vor dem Schreibpult und den darin
befindlichen aus Eiſenblech gefertigten Geldkaſten
fand man erbrochen und des Jnhalts beraubt.
Die ſofort aufgenommenen Recherchen führten
bald auf die Spur des Thäters, der in der
Perſon des Handarbeiters Engelhardt, des
Schwiegerſohns der in dem Bureau bedienſteten
Aufwärterin, entdeckt wurde. Bei der Durch-
ſuchung ſeiner Behauſung wurde eine Zwick-
zange gefunden, die Spuren von ihrer Anwen-
dung auf hartem Material aufwies und genau
in die Zzwickſtellen an den abgebrochenen
Blechſtückchen paßte. Engelhardt, welcher als
Knecht bei einem Zimmermeiſier ſich hier in
Stellung befindet und über Land gefahren war,
wurde Mittags feſtgenommen. Auf Grund des
inzwiſchen ermittelten Beweismaterials bequemte
ſich derſelbe nach vergeblichem Leugnen zu einem
Geſtändniß und zur Herausgabe des Geldes.
Es wurden in dem Grundſtück ſeines Herrn, in
einem Kinderſtrumpf ſteckend, 480 Mark vor
gefunden. Geſtohlen ſind 806 Mark, ſo daß
326 Mark, größtentheils Papiergeld, fehlen, von
dem der Thäter nichts wiſſen will. Die Schwieger-
mutter des Engelhardt wohnt in dem Grund-
ſtück, in dem der Einbruch verübt iſt; ſie hatte
die Reinigung des Bureaus zu verſehen und
daher war dem Diebe der Aufbewahrungsort der
Schlüſſel bekannt.

f Erfurt, 30. September. Eine reizende
Scene, die ſich anläßlich des Beſuches der
Kaiſerin im ſtädtiſchen Krankenhauſe abſpielte,
wird erſt jetzt bekannt. Die hohe Frau hatte
die Räume durchwandert, hier und dort ein
Kind auf den Arm genommen, und die Anſtalts-
einrichtungen beſichtigt, als ſie ſich plötzlich nach
einem kleinen Jungen Namens Roth erkundigte,

in ihrem Büreau beſorgte, als ich mir Jhre
Manier noch nicht ganz zu eigen gemacht hatte.
Jch erinnere mich, daß ich dies, da wir damals
ſehr viel und dringend zu thun hatten, bei mir
zu Hauſe verfaßte, und Sie nahmen zahlreiche
Verbeſſerungen vor, bevor wir die Abſchrift an
fertigen konnten.“

Die Sachlage war nunmchr ganz klargeſtellt.
Jene Schrift war, von wem ſie auch herrühren

mochte, aus Wilſons Hauſe in meine Kanzlei
gelangt!

Es war mir ſofort klar geworden, daß ich vor
allem ausführlich über die Vergangenheit und
das Privatleben meines Bureau-Chefs orientirt
ſein müſſe,

Jch durchſah meine Briefe aus dem Jahre
1867 und fand, daß Wilſon von der angeſehenen
Briſtoler Advokatenkanzlei Forbes und Thwai' es
zu mir empfohlen worden war.

Hierauf ſuchte ich einen Privat Auskunfte
agenten auf. Jch ſchauderte zwar zurück vor
meiner Abſicht, einen Spion zu miethen, doch
geſtattete mir die ernſte Natur der Angelegenheit
keine andere Wahl.

„Können Sie einen Auftrag übernehmen
fragte ich den Agenten. „Jch möchte gern über
die Verhältniſſe eines Privatmannes Auskunft
erhalten.“

„Recht gern,“ antwortete der Agent, ſein
Notizbuch hervorziehend. „Gegenwärtig haben
wir ohnehin wenig zu thun.“

„Jch möchte, daß Sie noch heute Abend nach
Briſtol abreiſen. Dort bringen Sie es in dem
Contor der Herren Forbes und Thwaites in
Erfahrung, von wo James Wilſon dorthin ge-
langte. Wilſon gerieth, wie ich glaube, im Jahre
1866 in Konkurs und die genannten Herren
waren betheiligt an der Sache.“

„Es war dies eine der erſten Arbeiten, die ich

der, wie ihr mitgetheilt worden, ſchon längere
Zeit im Waſſerbett liege. Als die hohe Frau
erfuhr, daß der Knabe bereits außer Bett ſei,
begab ſie ſich ſofort zu dem kleinen Patienten
und unterhielt ſich längere Zeit mit dem ge-
weckten Burſchen. Als dieſer erklärte, daß er
ſehr gern leſe, „aber keine Märchen, ſondern
Rittergeſchichten,“ meinte die Kaiſerin lächelnd:
„Du haſt Recht, mein Junge!“ Dieſer Tage
nun erhielt die Vorſteherin des Krankenhauſes
durch die Gräfin Brockdorff ein prächtiges,
illuſtrirtes Buch („Auserleſene Erzählungen“ von
Chriſtoph Schmidt) zugefandt mit der Beſtimmung,
es dem kleinen Roth zu übergeben. Geſtern
nun geſchah die Uebergabe, und unter Freuden-
thränen nahm der Junge das koſtbare Geſchenk
in Empfang.

x Wie aus Erfurt mitgetheilt wird, wurde
dort im Hotel „Zum weißen Roß“ ein Hoch
ſtabler in dem Augenblick feſtgenommen, als
er mit Hinterlaſſung einer bedeutenden Zech
ſchuld „abrücken“ wollte. Der elegant gekleidete
Menſch nannte ſich Donat, iſt aber in Wahrheit
der wegen Betrügereien ſteckbrieflich verfolgte
Geſchäftsreiſende Sachſe aus Leipzig.

Wittenberg, 26. September. Geſtern
ſind die für die Schloßkirche beſtimmten, von
Herrn Ulrich in Apolda gegoſſenen Glocken hier
eingetroffen. Die drei Glocken haben ein Ge-
ſammtgewicht von 110 Ctr., nämlich 56, 32 und
22 CEentner, ſtehen in h d e und bilden, wie
ſich bei der Abnahme der Glocken in Apolda
durch den Baumeiſter der Schloßkirche Herrn
Groth und durch Herrn Muſikdirector Stein
gezeigt hat, ein überaus wohlklingendes, har
moniſches Geläut, das wir freilich erſt nach
völliger Vollendung des Schloßthurmes zu hören
bekommen werden. Auch den eiſernen Glocken
ſtuhl für die Glocken hat Herr Ulrich hergeſtellt.
Bezüglich des Gewichts und der Größe ſtehen
die Glocken erheblich hinter den Glocken der
Stadtkirche zurück. Hier repräſentiert die große
Glocke allein mit ihren 100 Centnern faſt das
ganze Gewicht der Glocken der Schloßkirche und
übertrifft dieſelbe das Gewicht der größten Glocke
der Schloßkirche um faſt das doppelte. Deſto
reicher aber dürfte die Klangfarbe der beiden
Geläute zur Geltung kommen, wenn beide zu
ſammen erklingen werden. Die größte Glocke
trägt den Spruch aus Epheſer 5, 18: „Wache
auf, der du ſchläfſt und ſtehe auf von den Todten,
ſo wird dich Chriſtus erleuchten.“ Die zweite
Glocke hat den Pſalmſpruch 105, 1: „Danket dem
Herrn und predigt ſein Namen verkündigt ſein
Thun unter den Völkern“; die kleinſte der Glocken
ermahnt den Chriſten mit dem Verſe: „Kommet
her zu mir Alle, die ihr mühſelig und beladen
ſeid, ich will euch erquicken.“ (Ev. Matth. 11,
28.) Außerdem tragen alle Glocken: „Karl
Friedrich Ulrich aus Apolda und Allenſtein goß
mich 1891.“

f Aſchersleben, 29. September. Jn dem
Hauptgraben, welcher durch die ſogenannte
„See“ führt, iſt geſtern Nachmittag zwiſchen den
Dörfern Wilsleben und Königsaue die Leiche
eines unbekannten Mannes mit weißem Vollbarte
gefunden. Die Kleidung war eine gute. Da
ſich am Hinterkopfe der Leiche eine klaffende
Wunde befindet, ſo liegt vielleicht ein Ver-
brechen vor.

f Quedlinburg, 29. Sept. Geſtern wurde
die Hauptkaſſe des Peſtalozzi- Vereins der
Provinz Sachſen hier von den dazu ge-
wählten Reviſoren Hrn. Lehrern Borchardt-
Heringen, Wolf- Delitz a. B. und PartheyBah-
rendorf geprüft und in allen Theilen für richtig
befunden. Das Ergebniß des abgelaufenen Ge

ſtellt ſich nach einer Mittheilung
der „S. Ztg.“ im Ganzen wie folgt: 1) Ein
nahme zu ordentlichen Unterſtützungen 44591,61
Mk., Ausgabe 41 408,93 Mk. 2) Einnahme:
Beiträge der Ehrenmitglieder und Zinſen für
außerordentliche Beihilfen 10967,17 Mark, die
darauf geleiſtete Ausgabe 9420 Mk. Geſammt
ſumme der Einnahme: 50 561,78 Mk., Ausgabe:
50 828,93 Mk. Der Fonds iſt auf 44 400 Mk.
geſtiegen. Näheres bringt der Bericht auf der
Hauptverſammlung in Torgau.

Vom Brocken, 30. September. Der Vor
ſchlag, auf der höchſten Spitze des Harzgebirges
einen Botaniſchen Garten zum Anbau von
Alpenpflanzen anzulegen, iſt von dem
Göttinger Profeſſor der Botanik Dr. Albert
Peters ausgegangen. Jn der Abſicht, die Nähe
des Harzgebirges für die Univerſität noch weiter
wiſſenſchaftlich nutzbar zu machen, wandte er ſich
an den Eigenthümer des Brockengebirges, näm
lich dem Fürſten zu Stolberg Wernigerode, mit
der Bitte, auf der Spitze deſſelben geeignete
Alpenpflanzen cultiviren zu dürfen. Dieſer
Bitte willfahrte der Fürſt nicht nur bereitwilligſt,
ſondern er ließ auch noch die nöthigen
Materialien anliefern, um den Verſuchsgarten
mit einem 2 m hohen Zaune zu umgeben und
dadurch vor den Einbrüchen des Wildes zu
ſchützen. Am 8. Juni vorigen Jahres war eine
Fläche von 1360 qm mit ungefähr 200 Arten
alpiner, arktiſcher, ſibiriſcher und nordamerikani
ſcher Gewächſe beſetzt und die Anlage gedieh
vortrefflich. Viele Arten hatten ſchon im
erſten Sommer geblüht und ihre Früchte gereift,
nur ſechs Arten waren im Herbſt eingegangen.
Der ungewöhnliche Schneefall des vergangenen
Winters ließ jedoch Beſorgniſſe für die Pflanzen
aufkommen, allein im gegenwärtigen Jahre ſind
ſämmtliche 194 Arten kräftig fortgediehen, und
man hat es mit einer neuen Cultur von unge
fähr 200 Nummern verſucht.

f Eilenburg, 20. Sept. Unter harter
Behandlung hat ein vierjähriges Kind in dem
Orte Cospa ſchwer zu leiden gehabt. Da das
Kind meiſt ohne Aufſicht allein gelaſſen wurde,
ſperrte man es in einen engen Kaſten, in dem
es zuſammengekauert ſitzen mußte. Jnfolgedeſſen
waren dem unglücklichen Kinde die Füße unter
dem Leibe gekrümmt, und bei der Unreinlichkeit
gab es Würmer. Das Kind mußte von der
Polizei in ordentliche Pflege und ärztliche Be
handlung gegeben werden.

F Vom Kyffhäuſer, 30. Sept. Die Denk-
mals arbeiten auf dem Plateau werden nun
bald ruhen müſſen. Wirkſam gefördert, das
muß man ſagen, iſt das diesjährige Werk. Die
Grundmauern, welche den nach Oſten gewandten
500 Meter langen Halbkreis den ſicheren Stütz
punkt des eigentlichen Denkmals bilden, gehen
ihrer Vollendung entgegen, und ſchon krönt hier
und da eine pyramidale Spitze die Umwallung
und giebt eine Vorſtellung von der impoſänten
Wucht des Ganzen. Der Steinbruch auf der
Südſeite des Denkmals reicht vorausſichtlich nicht
aus und ſo hat man ganz in der Nähe der
Rothenburg einen zweiten erſchließen müſſen, der
mit dem Denkmalsort durch ein Schienengeleiſe
verbunden iſt. Dieſer Tage wurde von einem
Landwirthe in Udersleben ein etwa vierjähriger
Keiler von gegen drei Centnern Gewicht er
legt. Das Einbringen des mächtigen Thieres
in das Dorf geſtaltete ſich zu einem förmlichen
Volksfeſte.

4 Chemnitz, 29. Sept. Am Sonnabend
Abend übergab ein Grünwaarenhändler einem
Schutzmann eine Frau, welche den Verſuch ge
macht hatte, einen falſchen Thaler in Zahlung

„Sodann begeben Sie ſich dahin, wo ſich
Wilſon vordem aufgehalten und bringen Sie
alles in Erfahrung über ihn, was nur möglich
iſt: ſeinen Verkehr, ſein Privatleben, ſeine Ver
bindungen u. ſ. w.“

Der Agent nickte mit dem Kopfe.
„Dann erforſchen ſie ſeine Wohnung in London,

ſowie was er getrieben, ſeitdem er ſich hier auf-
hält. Sowie Sie genug erfahren haben, ſchreiben
Sie mir und ich werde bei Jhnen vorſprechen.“

„Es handelt ſich um eine Defraudation, nicht
wahr fragte der Agent und ſchloß ſein Buch.

„Dergleiche antwortete ich und entfernte mich.
Jch wollte Niemanden in die Sache einweihen.

Bevor ich die Kette anderen Händen übergab,
wollte ich deren ſämmtliche Glieder vereinigen.

Fünf Tage ſpäter benachrichtigte mich mein
Agent, daß er ſeinen Bericht fertig habe.

Derſelbe enthielt zahlreiche Daten, die keinerlei
Jntereſſe hatten, doch hatte der Agent blos
ſeiner Pflicht Genüge gethan, indem er mir
möglichſt genaue Auskunft zu ertheilen gedachte.

Alles Nebenſächliche bei Seite laſſend, e fuhr
ich Folgendes

James Wilſon entſtammte einer anſtändigen
Familie.

Er genoß eine gute Erziehung und trat nach
Beendigung ſeiner Studien bei einem Advokaten ein.

Späterhin ließ er ſich in einem Badeort von
vielverheißender Zukunft in der Nähe von Briſtol
nieder, wo er eine ſehr einträgliche Praxis be-
trieb, doch gerieth er gar bald in Konkurs, da
er ſich in bauliche Spekulationen einließ.

Während er noch ſelbſtſtändig Praxis aus
übte, heirathete er die Tochter eines wohlhaben-
den Kaufmannes, der ſich zur Ruhe geſetzt hatte;
da er aber durch ſeinen Sturz mehrere Ange

hörige der Familie ſeiner Gattin erheblich ge
ſchädigt hatte, entfremdete er ſich dieſelbe gänzlich

Jm Jahre 1867 kam Wilſon nach London
und bezog in Chelſea eine Miethwohnung.

Am 22. Februar 1870 ſtarb ſeine Gattin.
Kinder hatten ſie nicht und Wilſon verblieb

auch nach dem Tode ſeiner Frau in ſeiner
Wohnung.

„Und“, fügte der Agent mit ſchlauem Lächeln
hinzu, „weiterhin erfuhr ich auch, daß er, ſeit
dem er ſich in London befindet, ohne Unterbrech-
nung BureauChef bei dem wohlbekannten Advo-
katen Mr. Maitland iſt.“

„Jch danke Jhnen“, antwortete ich, „es war
mir unangenehm, dieſe Nachforſchungen anſtellen
zu laſſen, doch mußte ich mit Mr. Wilſon ins
Reine kommen.“

Trotzdem all dies nichts Bedeutenderes enthjielt,
ward mein Verdacht dennoch beſtärkt.
So unmöglich dies auch erſcheinen mochte,

dieſe Handſchrift deutete darauf hin, daß James
Wilſon in irgend einem Zuſammenhange mit
dem Urheber jener ruchloſen Mordthat ſtehen
mußte.

Zum mindeſten könnte er mir den Schreiber
jener Zeilen nennen.

Der Agent verſchaffte mir Gewißheit darüber,
daß Wilſons Gattin am 22. Februar 1870 ge
ſtorben war, alſo zwei Tage nach Roland North-
wicks räthſelhaftem Tode.

Während ich hierüber nachdachte und mich da
bei erinnecte, daß Wilſon ſeiner Zeit den Tod
ſeiner Gattin gar nicht erwähnt, Gegentheil
öfters ſolche Aeußerungen gethan hatte, aus
welchen ich die Folgerung ziehen mußte, daß er
Junggeſelle ſei, geriet ich unwillkürlich auf den
G.danken, daß jenen Warnungsbrief Wilſons
Gattin ſelbſt geſchrieben habe! (Fortſ. f.)



indten
Stütz-
gehen
t hier
allung
ſänten

if der
nicht

he der
en, der
geleiſe
einem

ihriger

ht er
khieres
nlichen

nabend
einem

ich ge
ahlung

T

ich ge
änzlich.
London

tin.
erblieb

ſeiner

Lächeln
r, ſeit
rbrech
Advo-

es war
inſtellen

on ins

enthielt,

mochte,

James
ige mit

ſtehen

chreiber

darüber,

370 ge
North-

nich da
en Tod
gentheil
te, aus

daß er
auf den
Wilſons
tſ. f.)

zu geben. Dieſelbe wurde feſtgenommen und
einer Durchſuchung unterzogen, wobei eine größere
Anzahl falſcher Geldſtücke, Einthaler, Mark-,
Fünfzig und Zwanzig Pfennigſtücke vorgefunden
wurden, welche in den Kleidern verborgen waren.
Eine nunmehr vorgenommene Durchſuchung der
Wohnung der Frau ergab ein überraſchendes
Reſultat, indem dort eine Menge Materialien
zur Verfertigung falſchen Geldes mehrere
Töpfe, Sand, Holzkohlen, Blei und Zinn 2c.
vorgefunden wurden. Auch ein echter Thaler,
an dem noch der Sand klebte und der offenbar
ur Prägung benutzt worden war, wurde be-

ſchlagnahmt. Die Frau war nunmehr geſtändig,
falſches Geld angefertigt und verausgabt zu
haben.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 2. October 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder hriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

O Der Provinzial- Ausſchuß der
Provinz Sachſen hat am 9. Sept. hier eine
Sitzung abgehalten aus den Verhandlungen iſt
folgendes hervorzuheben: Das von der Bau-
commitſiog vorgeprüfte Project zum Neubau
eines Geſchäftshauſes des Provinzial-
Landtages fand den Beifall der Verſammlung.
Der Herr Landes Director wurde demgemäß
ermächtigt, danach die Specialprojecte und Koſten-
anſchläge behufs demnächſtiger Vorlage an den
ProvinzialLandtag ausarbeiten zu laſſen. Zum
Neubau eines Wirthſchaftsgebäudes
(an Stelle der wegen des Neubaues für die Verſiche
rungsanſtalt abgebrochenen Wirthſchaftsgebäude
wurde der Betrag von 18000 Mk. bewilligt.
Die Erörterung der zur Ausführung des Geſetzes
über die außerordentliche Armenlaſt vom 11.
Juli d. J. etwa zu ergreifenden Maßnahmen er
gab die übereinſtimmende Meinung des Pro
vinzial-Aueſchuſſes dahin, daß, nachdem die Er
richtung einer Provinzial Anſtalt für
Jdioten und Epileptiſche bereits in Aus-
ſicht genommen ſei, bezüglich der dem Provinzial
Verbande durch das gedachte Geſetz weiter auf
erlegten ausgedehnteren Fürſorge für hülfs-
bedürftige Geiſteskranke, Taubſtumme und
Blinde eine Erweiterung der für dieſe
vorhandenen Provinzial Anſtalten zunächſt
nicht erforderlich erſcheine, vielmehr abzu
warten ſein werde, ob das Bedürfniß dafür bei
Ausführung des neuen Geſetzes hervortreten
werde. Dagegen wurde die Nothwendigkeit einer
entſprechenden Abänderung der Reglements für
die Provinzial Jrren, Taubſtummen und Blin
den Anſtalten anerkannt, und beauftragte Pro
vinzialAusſchuß vier ſeiner Mitglieder mit Vor
vereitung und Vorlage der dem nächſten Provinzial
Landtage zu unterbreitenden Abänderungsvor-
ſchläge. Bezüglich des neu eingerichteten
Obſtmuſtergarten s bei Halle erklärte ſich
Provinzial Ausſchuß mit der Eröffnung des
erſten Lehreurſus noch in dieſem Herbſt einver-
ſtanden, genehmigte das zu dieſem Zwecke vorge
legte Programm und beſtellte gemäß Beſchluſſes
des Provinzial- Landtags vom 8. Januar 1890
für die Leitung und Controlle der Lehr
anſtalt und ihres Verwaltungs und Unter-
richtsbetriebes eine Commiſſion von 6 Per-
ſonen. Jn dieſelbe wurden neben dem Herrn
Landesdir ctor die Herren Oeconomierath von
Mendel, Geheimer Regierungs Rath Profeſſor
Dr. Kühn, Dr. Hollrung, Rector a. D. Dietlein
und Geheim er Regierungsrath von Voß gewählt.

Hat ein zum Beſuch der militäri-
ſchen Controlverſammlungen ver-
pflichteter Lehrer, dem von ſeinem Vor
geſetzten der Urlaub dazu verweigert wird, dem
Civil- oder militäriſchen Vorgeſetzten zu gehorchen
Dieſe Frage iſt kürzlich in Mecklenburg zum
Austrag gebracht worden. Einem Landlehrer
verſagte der Schulinſp ctor den für den genannten
Zweck nachgeſuchten Urlaub. Der Lehrer mußte
die Schulſtunden verlegen, um der Controiver-
ſammlung rechtzeitig beiwohnen zu können. Er
fragte in Folge deſſen beim Bezirkscommando
an, wie er ſich im Wiederholungsfalle zu ver
halten habe. Darauf ertheilte das Bezirks-
commando folgende Antwort: „Soba. d Jhnen
der Termin der Controlverſammlung bekannt
wird, haben Sie ſolches rechtzeitig Jhrem Civil-
vorgeſetzten anzuzeigen, damit erforderlichen Falls
noch ein Befreiungsgeſuch von der Controlverſamm-
lung hierher eingereicht werden kann und auch damit
Vorkommniſſe, wie in Jhrem Schreiben geſchildert,
vermieden werden. Jſt dies jedoch wegen der
Kürze der Zeit oder ſonſtigen Gründen nicht
möglich, ſo haben Sie der Anweiſung zur
Abhaltung der Schule Folge zuleiſten.
Jor Fehlen bei der Controlverſammlung würde
dann Jhrer vorgeſetzten Behörde zur Laſt gelegt
werden und würde das Bezirkscommando gegen
letztere höheren Orts Beſchwerde führen.“ Wir
machen unſere Leſer indeß darauf aufmerkſam,
daß es keineswegs feſtſteht, daß auch andere Be-
zirkscommandos auf dem hier bezeichneten Stand-
punkte ſtehen. Jn entſprechenden Fällen würden
alſo die zu Controlverſommlungen einzuberufenden
Beamten gut thun, wenn ſie ſich ebenfalls ſchleunigſt

beim Bezirk commando erkundigten, wie ſie ſich
zu verhalten haben.

Sn. Rekruten-Einſtellung. Am Don-
nerſtag Vormittag trafen die Rekruten unſerer
Huſaren auf hieſigem Kloſterhofe ein und wurden
dieſelben den einzelnen Schwadronen zugetheilt,

um demnächſt eingekleidet zu werden.
Rekrutenbedarf des Regiments wird durch Drei-
jährig- Freiwillige gedeckt.

dJ

Der ganze

Dürrenberg, 2. October. Jn dem
Dorfe Kröllwitz bei Dürrenberg brach geſtern
früh 6 Uhr in dem Bauernhofe des Gutsbeſitzers
Buſch Feuer aus, welches ſo heftig um ſich
griff, daß nur die Pferde und das Vieh gerettet
werden konnten die geſammten Erntevorräthe
gingen in Flammen auf. Das Wohnhaus ward
nur zum Theil vom Feuer ergriffen, iſt aber
durch das Waſſer der ſchnell herbeigeeilten 11
Landſpritzen ſo demolirt worden, daß es gleich
falls unbewohnbar geworden iſt. Der 3ſtündigen
angeſtrengten Thätigkeit der Löſchmannſchaft ge-
lang es, die benachbarten Häuſer vor dem feind
lichen Elemente zu ſchützen. Die Entſtehungs-
urſache des Feuers iſt zur Zeit noch nicht
bekannt.

Lauchſtädt, 1. October. Jn der letzten
Sitzung der Halliſchen Strafkammer wurde nach
dreieinhalbſtündiger Verhandlung der prafkt. Arzt
Dr. Bethge aus Lauchſtädt zu 30 Mk. Geld
ſtrafe verurtheilt. Derſelbe hatte unterlaſſen,
die in Lauchſtädt ausgebrochene Typhus Epi-
demie zur Anzeige bei der Polizeibehörde zu
bringen c. infolge deſſen die nöthigen Vorſichts
maßregeln nicht getroffen werden konnten, wodurch
zahlreiche Perſonen an Typhus erkrankten und
einige ſogar ihren Tod fanden. Der Gerichtshof
nahm nur Uebertretung der Medicinal-Verord-
nung an, während der Staatsanwalt für fahr-
läſſige Tödtung eintrat und 1 Jahr Gefängniß
beantragte.

Ober-CElobikau, 1. October. Der 1836
geborene Bäckermeiſter Karl Brode aus Ober-
Clobikau war in der letzten Sitzung der Halliſchen
Strafkammer beſchuldigt, im Mai er. leicht Feuer
fangende Vorräthe an einem Orte aufbewahrt
zu haben, wo deren Entzündung gefährlich wer
den konnte ferner am 16. Mai ein Gebäude
fahrläſſiger Weiſe in Brand geſteckt zu haben.
Wegen gefährlichen Auflagerns feuerfangender
Sachen in der Nähe von Gebäuden trug die
Staatsanwaltſchaft auf Grund des S 367b Str.
G. B. auf Verurtheilung zu 30 Mk. bezw. 3
Tagen Haft, dagegen auf FFrreiſprechung wegen
Brandſtiftung durch Fahrläſſizkeit (S8 308, 309
Str.-G.-B.) an. Der Gerichtshof erachtete die
Feuergefährlichkeit des Ortes für nicht erwieſen
und erkannte auf Freiſprechung.

Döllnitz, 1. October. Der im Auguſt
1862 geborene Arbeiter Ludwig Piglo aus Büſch-
dorf hatte im September er. dem Arbeiter Bluſchück
in Döllnitz 43 Mark aus deſſen verſchloſſenem
Koffer geſtohlen, und zwar hatte er das Schloß
gewaltſam geſprengt. Die Sache ſtand in letzter
Sitzung der Strafkammer zu Halle zur Ver
handlung. Dieſelbe ergab die Schuld des Be
klagten und trug die Staatsanwaltſchaft auf
Beſtrafung mit 2 Jahren Gefängniß an. Der
Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr Gefängniß.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine merkwürdige Eingabe) hat der Reichs

kanzler von Caprivi aus Bielefeld erhalten. Da ſie kaum
ihres Gleichen haben dürfte, geben wir ſie im Wortlaut
wieder: „Der gehorſamſt unterzeichnete Deutſche Reform
Verein zu Bielefeld hat mit Bedauern vernommen, daß der
anrüchige öſterreichiſche Jude Jſidor Mandel, über deſſen
Vorleben die Akten des öſterreichiſchen Staatsminiſteriums
die eigenthümlichſten Sachen enthalten, von Sr. Majeſtät
dem deutſchen Kaiſer mit dem Kronenorden dritter Klaſſe
beehrt worden iſt. Wir bitten ganz gehorſamſt, bei Sr.
Majeſtät dem deutſchen Kaiſer dahin vorſtellig zu werden,
daß in Zukunft die Perſonalakten der bezüglichen Perſönlich
keiten derart geprüft werden, daß es nicht möglich ſei, das
deutſche Volksbewußtſein in unſerer, von der ſocialiſtiſchen
Hochfluth durchſtrömten Zeit unnöthig zu verletzen

(Um eine Weintraube.) Jn Vienza hat ein
junger Burſche von 17 Jahren die Entwendung einer
Weintraube mit dem Leben gebüßt. Mit zwei Freunden
ging er fröhlich ſingend ſpazieren und gelangte an eine
Gartenmauer mit überhangenden Trauben. Die jungen
Leute glaubten ſich unbeobachtet und begannen ſich die
Trauben ſchmecken zu laſſen. Jn dem Augenblick aber,
als der eine von ihnen den Arm erhob, um einen neuen
Griff in den Weingarten zu thun, krachte ein Schuß, und
tödtlich getroffen lag der Arme am Boden. Er wurde ins
Krankenhaus gebracht und ſtarb dort, nachdem er noch den
einen Beſitzer des Gartens als denjenigen bezeichnet hatte,
der den verhängnißvollen Schuß abgefeuert habe, Die
beiden Eigenthümer des Grundſtücks ſind verhaftet, ſtellen
aber jegliche Schuld in Abrede.

(Die Millionäre des Berliner Waaren-
handels.) Jn Berlin exiſtiren 25 Mitglieder des
Waarenhandels, deren Vermögen auf 2 bis 5 Millionen
Mark geſchätzt wird, Man zählt deren 18 deren Ver-
mögen die Höhe von 5-10 Millionen Mark erreicht. Es
können 10 Mitglieder des Waarenhandels nahmhaft ge
macht werden, die auf 10-20 Villionen Mk. geſa ätzt
werden. Außerdem finden wir in Berlin mindeſtens 300
Firmen, welche I--2 Millionen Mark im Vermögen beſitzen.
Es handelt ſich hierbei, ſo ſchreibt der Konfekt, nicht um
ererbte Vermögen, ſondern um ſelbſt erworbene Reichthümer

in den letzten 20 Jahren.
(Pariſer Leben Auf der Redaction des „Petit

Journal“ lief folgender Brief ein „Paris, 26. September
1891. Mein Herr! Als eifrige Leſerin des „Petit Journal“
erlaube ich mir, Jhnen genau Nachricht von unſerm Selbſt
morde zu geben damit nicht etwa Jhnen ein Reporter eine
falſche Meldung macht. Mama und ich ſind Thüi
Hüterinnen im Hauſe Nummer 3 Rue Saint Philippedu-
Roule. Seit neun Jahren. Niemals iſt eine Klage über
uns erfolgt. Vor 18 Monaten wurde das Haus an
Madame D. verkauft. Jhr Knecht, der gleichzeitig ihr
Geſchäftsmann iſt, und ſie ſelbſt verſicherten uns, wir
könnten bleiben. Geſtern wurde nns auf den 1. October
gekündigt. Gleichzeitig ſagte ſie, ſie habe uns keinen Vor
wurf zu machen, ſei im Gegentheil ſehr zufrieden mit
unſern Dienſten. Was ſollten wir anfangen Wo einen
Dienſt finden Alles iſt überfüllt, auf jeden Platz, der frei
wird, kommen fünfhundert, die ſich darum bewerben. Wer
nimmt ſich zweier armer Frauen an Ein leichtes Leben
wollen wir nicht führen. Lieber ſterben! Und ſo treten
wir denn die große Reiſe an, die uns aus aller Noth
dieſes elenden Lebens befreit. Genehmigen Sie mein Herr,
unſere Entſchuldigung wegen der Beläſtigung und die

Verſicherung unſerer Hochachtung. Wittwe Möſeri geb. Eſther
Marteau. Wittwe Marteau, geb. Mad. Mauduit.“ Die
Polizei wurde benachrichtigt man ſtürzte nach dem bezeichneten
Hauſe. Die Wohnung der Thürhüterin war verſchloſſen.
Man öffnete, am Boden lagen zwei bewußtloſe Frauen.
Sie hatten durch Gasausſtrömung den Tod geſucht. Es
wurden Aerzte geholt, deren Bemühungen es gelang, die
Mutter ins Leben zurückzurufen. Sie liegt jetzt im Hoſpital.
Die Tochter war todt.

(Die Höhe der Meereswellen.) Ein Unfall
der den am 24. Juli von Liverpool nach NewYork aus
gelaufenen großen Dampfer „Etruria“ der Cunard-Linie
betroffen hat, war, dem Urtheile der Schiffsofficiere und
meererfahrenen Paſſagiere zufolge, ſo eigenartig, daß es
ſich verlohnt, den bisherigen Forſchungen und Mittheilungen
über die Wellenbewegung im Atlantiſchen Ocean eine
kurze Ueberſicht zu widmen. Stevenſon und Dr. Scoresby
gelten als die gründlichſten Beobachter, und gerade die
ForſchungsReſultate dieſer Männer ergaben, daß die
Phraſe von den „Wellenbergen“ im Allgemeinen nur eine
Phraſe iſt. Der erſtere erklärt in einem von Fachmännern
ſehr geſchätzten Buche, daß die Höhe der Meereswellen um
Großbritannien in der iriſchen See, im Kanal und in der
Nordſee zwanzig engliſche Fuß nicht überſteigt und ſelbſt
dieſes Maß ſelten erreicht. Dr. Scoresby, der ſeine Be
rechnungen bei ſtürmiſchſten Wetter im Atlantiſchen Ocean
angeſtellt hatte, konſtatirte ein Maximum von 49 engliſche
Fuß Höhe. Allerdings, ſagt Stevenſon, kommt es vor,
daß ſelbſt an windfreien Tagen 200 Fuß hohe Wellen
an den Klippen der ſchottiſchen Nordküſte ſich brechen,
und in Dunnet Head ſchlagen bei Nordweſtwind die
wilden Wellen der aufgeregten See die dicken Gläſer
des dortigen 360 Fuß hohen Leuchthauſes ein. Nichts aber
kann ihnen in dem Maße Widerſtand leiſten, als ein Schiff,
ein beweglicher Körper, es vermag. Man hört deshalb
äußerſt ſelten von Waſſerbergen, die ſich auf ein Schiff
ſtürzen, von wandernden Wellen, die den koloſſalen modernen
PaſſagierDampfern gefährlich werden könnten. Der Unfall
der „Ertruria“ iſt nach den Berichten geradezu ein Novum.
Dieſer mächtige Dampfer hatte zwei Tage vorher Liverpool
verlaſſen. Das Wetter war gut. Am 26. Juli drehte ſich
der Wind, Nordweſt trat ein. Der erſte Officier, Mr.
Cabine, gab, da um 6 Uhr Morgens wiederum ein Wechſel
eintrat, die entſprechenden Befehle. Neun Mann ſprangen
in die Rachen. Das Meer war verhältnißmäßig ruhig,
keine Welle brach ſich an den Borden des Schiffes, als
plötzlich der erſte Officier rief: „Mein Gott! Sehet dieſe
Welle!“ Eine ungeheure Mauer von Waſſer, viele Klafter
hoch, hing über dem Bug des Schiffes und brach in dem
ſelben Augenblicke zuſammen. Alle neun Matroſen wurden
auf das Deck geſchleudert, blutend und ſchwer verwundet
lagen ſie da. Die Schiffspaſſagiere waren vor Schreck wie
gelähmt. Urplötzlich war die Welle, die größer war als
eine zuvor geſehene, gekommen und niedergegangen. Dem
Schiffskörper thaten die Waſſermaſſen keinen Schaden. „Jch
werde ihren Niedergang niemals vergeſſen“, berichtet der
Officier. Jch überwachte die Arbeit der Matroſen, als
plötzlich eine dunkle Waſſermaſſe vor meinen Augen ſtand,
als hätte ſich das ganze Meer mit einem Male aufgerichtet.
Jch habe dieſes und andere Meere durch viele Jahre be
fahren, kann mich jedoch eines ähnlichen Unfalls nicht er-
innern.“ Die Paſſagiere veranſtalteten ſofort eine Samm-
lung, die 1500 Dollars für die Verunglückten und ihre
Familien ergab. Wie groß die Gefahr, der ſie entronnen,
geweſen, beweiſen die Berechnungen Scoit Ruſſels und
Stevenſons, denen zufolge die Kraft einer großen Winter-
welle des Atlantiſchen Oceans 2086 Pfund für den Quadrat-
fuß beträgt.

Eine Ausſtellung des Elend s. Aus Lon
don wird berichtet: Die engliſche Heilsarmee hat die
große Agricultural-Hall in London gewählt, um dort eine
Ausſtellung zur Belehrung der Welt über die Armen und
Elenden zu veranſtalten, und zwar im December kurz vor
Weihnachten. Außer den Arbeiten, welche von Solchen,
„die der Gaſſe entriſſen“ in den gegründeten Heimſtätten
angefertigt werden, ſollen auch wahrheitsgetreue Nach
bildungen der jämmerlichen Logis des Londoner Oſtends,
wo die Aermſten hauſen, und der Arbeitshöhlen der
Schweißtreiber dem Publikum vorgeführt werden. Jn der
Ankündigung heißt es: „Dies wird eine deutliche Lection
für die Welt bieten und wir wollen verſuchen, klar zu
Gemüthe zu führen, wie ſchrecklich das Elend des Bettlers
Lazarus iſt, der vor ſeiner Pforte kauert im „dunkelſten
England

(Marie Wilt.) Aus Wien wird der Frkf. Ztg. ge
ſchrieben „Seit langer Zeit hat kein Ereigniß die ganze
Wiener Geſellſchaft ſo ſehr ergriffen und ohne Unterlaß
beſchäftigt, wie der Selbſtmord der Sängerin Marie Wilt.
Nicht blos die Skandalſüchtigen und die Detailkrämer, die
Nachrechner ihrer Lebensweiſe und ihres Beſitzes die
zärtlichen Verwandten eingerechnet ſondern auch Leute,
welche den Grund zu erforſchen lieben, warum ſo Entſetz
liches geſchehen. Es läßt ſich nicht Alles ſagen und noch
weniger ſchreiben aber Marie Wilt iſt eine Ausnahms
erſcheinung geweſen und das rechtfertigt wohl, daß man
ausnahmsweiſe ſolcher Sache auf den Leib geht. Die
Frau war eine hausbackene, faſt triviale Natur, die in
ihrem überaus robuſten, hohen, ſtarken Körper, dem einer
Wiener Höckerin, die mächtigſte, edelſte Goldſtimme ihrer
Zeit beſeſſen. Sie ſprach im Dialekt und in Ausdrücken,
die entſetzten, und ſang entzückend. Sie war ungebildet,
hatte aber als Geſangskünſtlerin die feinſte muſikaliſche
Bildung. Sie war häßlich und ſang ſo ſchön. Sie war
ein Geſangs-Jnſtrument die Baßgeige in dem Orcheſter
der Sängerinnen aber eine Stradivarius. Sie war
ſparſam bis zur Knauſerei und ſchenkte Hunderttauſende
weg. Sie war ſeit jeher ein koloſſaler Widerſpruch. Sie
war nie normal; der Zwieſpalt lag ſchon in dem Findel-
kinde, das in gute Geſellſchaft aufgenommen, in derſelben er
zogen wurde und lebte; er ſtand nicht ſtill, als die ganz ge
wöhnliche robuſte Spießbürzerfrau plötzlich Künſtlerin wurde
und im Triumphe durch die Welt zog er ſteigerte ſich, als die
Frau an der Seite eines Gatten vezgetirt, der Alles nur
nicht liebenswürdig war und ſtets kränklich. Der Riß in
ihr gelangte zum Bewußtſein, als ſie, ihre Unbildung er
kennend, anfing zu lernen ſelbſt fremde Sprachen. Eine
neue Welt ging ihr au', ſetzte ihr Blut in raſchen Um
lauf, weckte die Leidenſchaft, als ſie ein Herz in dem Rieſen
leibe ſchlagen fühlte, als ſie eines Tages entdeckte, daß ſie
liebe! Das iſt ſchon lange her. Der ſchöne Mann war
ein Geſangslehrer. Die Ehe ging in Trümmer. Seither
liebte Frau Wilt ohne Unterlaß; der Gegenſtand ihrer
Leidenſchaft wechſelte. Einer der Angebeteten feilſchte, es
war vor einigen Jahren, um die Summe, welche Frau
Wilt beim Eingehen der Ehe für ihn deponiren ſollte!
Zuletzt liebte Frau Wilt einen Jüngling ſehr und wurde

ob ſchon Anfangs oder erſt ſpäter, letzteres iſt wahr
ſcheinlicher verſchmäht. Das kränkte ſie am meiſten.
„Jch habe die Verhältniſſe immer ſelbſt aufgegeben, jetzt
will man mich nicht mehr das ertrage ich nicht!“ ſagte
ſie. Und nun begann die tolle Jagd nach dem Geliebten, die mit
dem Sprunge aus dem Fenſter ihr blutiges Ende fand. Die
Furie jagte die Wilt in den Tod! Welche Furie Die ent
ſetzliche, welche ältere Frauen aufpeitſcht, jungen Männern
nachzuſetzen. Das Findelkind! Wer waren die Eltern? Man
braucht es nicht zu wiſſen. Den Keim der Frauentollheit
hat die Arme wohl erhalten. Wußte Frau Wilt, was ihr
fehle, ſie, die alte Frau, die bis zur vollen Reife nicht ge
wußt, was Liebe ſei Wir glauben kaum. Sie war nicht
umſonſt durch die Läuterung der Kunſt gegangen, ſie hatte
den Fidelio erſchaut und der ſchöne „Götterfunken der
Freude“ in der neunten Symphonie war auf ſie hinüber-
geſprungen. Sie hatte ideal idealiſiren gelernt und ideali-
ſirte wohl ſich, ihren Zuſtand und den Gegenſtand, den ſie
angeblich liebte. Pathologiſch und phyſologiſch iſt nicht ein
und daſſelbe, wenn auch nicht weit von einander entfernt

für den Beobachter; wir glauben, Marie Wilt iſt als
kranke Frau aufzufaſſen und zu beurtheilen. Sie war nicht
allgemein wahnſinnig, aber eine Art von partieller Toll
heit trieb ſie: die Furie peitſchte die alte Frau mit dem
jungen Herzen.

(Kleine Chronik.) Aus Trier wird berichtet, die
Geſuche um Verlängerung der Ausſtellung des heiligen
Rockes ſind vergeblich. Die Ausſtellung ſchließt beſtimmt
am nächſten Sonntag. Der Mordprozeß Heinze
in Berlin, deſſen ſenſationelle Details ſo viel Aufſehen er
regt haben iſt am Donnerſtag vertagt worden. Es ſoll
noch ein in Chicago in Nordamerika anſäſſiger Zeuge ver
nommen werden, welcher behauptet, die wahren Thäter im
vorliegenden Falle zu kennen. Auf der Bahn Ems-
Wetzlar iſt ein Pilger zug aus Trier mit einem Schnell
zug zuſammengefahren. Der Heizer des Pilger
zuges iſt getödtet, ſonſt Niemand verletzt. Das deutſche
Schiff „Emilie Heſſenmüller“ aus Buxtehude iſt von einem
großen Oceandampfer überſegelt worden. Die
Mannſchaft iſt ertrunken. Auf der Fahrt von Ant-
werpen nach Panama iſt der Dampfer „Afrika“ ge
ſcheitert. Acht Mann ſind ertrunken, die übrigen 40
wurden gerettet. Auf der Eriebahn ſtieß ein Laſtzug
mit einem Perſonenzug zuſammen. Vier Per
ſonen, darunter ein Lokomotivführer wurden getödtet, 30
ſind verwundet. Auf der oberitalieniſchen Eiſenbahnlinie
Ovada Aſti ſtürzte ein im Bau begriffener Tunnel
ein. Von 22 verſchütteten Arbeitern ſind zwei getödtet,
einer ſchwer verwundet, die Uebrigen konnten gerettet werden.

Ein Tapezierer in Eutin verwundete eine ſeine Liebe
zurückweiſende Verkäuferin durch drei Revolverſchüſſe
tödtlich und ſprang in den See, wo er ertrank.

(Einen tödtlichen Ausgang) nahm das Wag-
niß zweier Reiſenden, ſich während der Ebbe von der Eider
platte aus auf das Wattenmeer hinauszubegeben. Die Toll
kühnen entfernten ſich immer weiter von der Küſte und
wurden von der Fluth überraſcht als ſie zurückſchauten,
brauſte zwiſchen ihnen und dem Geſtade ein wildes Meer.
Sie flüchteten auf einen erhöhten Punkt, doch die Fluth
ſtieg immer höher. Aus Verzweiflung ſtürzte ſich der eine,
das Schwimmens kundig, ins Meer und erreichte die Küſte.
Sein Gefährte ſchrie um Hülfe, doch vergebens; das Waſſer
erreichte ſeine Zufluchtsſtätte. Eine Woge ſpülte ihn hinweg
und er wurde von den Fluthen der Nordſee verſchlungen.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Erntedankfeſt (4. October) predigen:

Dom: Vormittags 9 Uhr: Superintendent Martius.
Nachmittags 2 Uhr Diakonus Bithorn. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt im Schloßgarten-Salon. Super
intendent Martius.

Stadt: Vormittags 9 Uhr: Paſtor Werther. Nach
mittags 2 Uhr Prediger Bornhak. Jm Anſchluß an
den Vormittags- Gottesdienſt Geichte und Arend
mabl. Paſtor Werther. Anmeldung. Einſammlung der
Kollekte ſür das hieſige Waiſenhaus. Vormittags 11 Uhr:
Kindergottesdienſt. Abends 8 Uhr: Jünglingeverein,

Altenburg: Früh 10 Uhr Paſtor Delius. Jm An
ſchluß an den Gottesdienſt heiliges Abendmahl. Paſtor
Delius. Kirchenchor: Sonntag früh 10 Uhr im Waiſen

hauſe.
Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 4. Oetober iſt
18 Uhr Frühmeſſe, /10 Uhr Hochamt und Predigt,
2 Uhr Nachmittags Chriſtenlehre und Andacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

3. October. Vielfach bedeckt, Regenfälle,
kühler, windig. Lebhaft böig an den Küſten.
Früh Nebel,.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ausverkauf in Buxkin
reine Wolle nadelfertig ca. 140 cm brt. a Mk. 1.75 Pfg.

p. Meter zu enorm reducierten Preiſen liquidieren
das vorhandene Lager und verſenden jedes beliebige

Quantum direkt an Private
Buxkin-Fabrit-Depot Oettinger Co., Frankfurt a. M.

Mufter unſerer reichſten Auswahl umg hend franko. [5

Freiwillige Verſteigerung.
Sonnabend, den 3. October, Vormittags

10 Uhr verſteigere ich in der Reſtauration zum
„Casino“ hier:

eirea A Dtzd. Regenmäntel für
Kinder und Damen.

Merſeburg, den 30. September 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Wagen und Oeconomie-
Geräthe- Auction.

Mittwoch, den 7. d. Mts. von Vor
mittags 9 Uhr an ſoll im Gehöfte des
verſtorb. Fuhrherrn Ludewig, Weißenfelſer
Straße 9 hier:

1 Möbelwagen, 2 vierzöll. Wagen,
1 Rollwagen, 3 große Fracht-
ſchlitten, T kl. Wagen, 1 Wagen-
aufſatz, 1 Häciſel- und 2 Reinig-
ungsmaſchinen, I compl Ernte-
zeug, 2 Wagenwinden, Ketten,
Geſchirre, 2 Futterkaſten, Schippen
Hacken, Miſtgabeln 2c. meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 2. October 18891.

Carl Rindfieisch,
Auctions-Commiſſar und Gerichtstaxator,

Auction von Weinfäſſern.
Am Sonnabend, den 3. October, Vorm.

11 Uhr verſteigere ich in der Kleinicke'ſchen Ziegelei,
Weinbergſtraße hierſelbſt

15 Stück Stückfäſſer circa 600 Lter,
6 Fuderfäſſer circa 1000 Liter

haltend, gegen ſofortige Baarzahlung an den Meiſt
vietenden.Weißenfels. H. Beckmann,

Auctiongtor,



habe ich noch

hochfeine Kidleder- Stiefeletten
in großer Answahl, auch l. Kalbleder
nur reelle Qualität zu fabe haft billigen Preiſen

nebſt ſtärkeren Sachen in Obigen.

Halbſchuhe,
reichhaltigſte Auswahl billigſt.

Herrenſtiefeletten,
ſowie auch HRalbschuhe

X nur dauerhaft, ſchönſte Facons, ER
für wenig Geld.

I. Flehne.e r
Jrüvclichen Unterricht

in

2

Porzellan-, Seiden-,

4

Aquarell- und Lackmalerei
ertheilt ein intelligenter junger Mann,
dem mehrere Diplome und Auszeich-
nungen zur Seite ſtehen. Nöheres bei
Gust. Lots Nachfolger.

Für Damen

e c

Prigeh aux Pis,

Seehecht, Schellt ſisch
und Schollen.

Eingetroffen:
verschiedene Räucherwaaren,

W. Krähmer.

Nächſten Sonntag, den
d. Mts. treffen wi der in

großer Auswahl

echt Dänische und

Belgiche

Arbeitspferde
bei uns zum Verkauf ein.

Alb. Weinstein Sohn
Merseburg, Bahnhofstr. 3.

c Rodaa) Bau undeo., Tiechter 4

Dir. Scheerer. S
Für eine der erſten G as u. Petro-

leum-Motor- Fabriken werden an

allen r eplien geeignete Vertreter gr.
Gefl. Anfragen sub O. B. 2112 an Rud. Moſſe
in Erfurt erbeten
Grundſtücke zu verkaufen.

Eine flottgeh. Bäckerei bei geringer Anzahlung,
2 dergl. Fleiſchereien, 1 Grundftück mit 3 Morg.
Garten (als Görtnerei paſſ ſowie div. Wohn
häuſer in hieſ Stadt ſind ſofort zu verkaufen
durch Carl Rindfleisch., Merſeburg,
Burgſtraße 13.

Eine angenehm gelegene Hofwohnung z. Preiſe
von 90 Mk. 1. Januar oder 1. Arril zu vermietben. Srüre Straß

Eine möblierte Wohnung it zu vermiethen.
v arkt 30.

1 Wohnung von ö größeren Zimmern mit
Balkon wird zum 1. April geſucht von

Frau von Werthern.
Zum 1. April k. J. ſuche ich eine herr-

ſchaftliche Wohnung von 56 Zimmern
nebſt Zubehör Landesratb Schede.
Möbliertes Zimmer mit Cabinet
an einzelnen Herrn zu vermiethen.

Halleſche Straße 9, II Tr.

Zur Ball- Saiſon
empfehlen

Neuheitenin Jabots, Rüſchen, Band-Kopfſchleifen, ſeidenen Ball-
Shawls, Concert-Tüchern

in prachtvollen Lichtforben, neueſten Genres von 2 II. an.

W ächerin reizender Auswahl, zu ſtaunend billigen Preiſen.

III
und ſeidene Ballhandſchuhe in ollen Farben.

Täglicher Eingang von Neuheiten.

Dwil Ploehn Co.
Merſeburg, große Ritterſtraßen Ecke.

Gegründet 1838.

Allgemeine Renken- Anſtalt
zu Stuttgart. Reorganiſirt 1856.

Geſammtvermögen Ende 1890: 66 Millionen Mark, darunter außer den Prämienreſerven noch
über 4/, Millionen Mark Extrareſerven.

Verſicherungsſtand: circa 40 Tauſend Policen über 51 Millionen Marf verſichertes Kapital und
12/, Millionen Mark verſicherte Rente.

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zugnt.

Lobensversicherung.
Einfache Todesfall-Verſicherungen. Abgekürzte, bei Erreichung eines beſlimmten Lebens-
alters oder im Jalle früheren Todes zahlbare Verſicherungen, ſowie Verſicherungen

zweier verbundener Perſonen, zahlbar nach dem Tode der zuerſt ſterbenden Perſon.
Dividenden-Genuags schon nach 3 Jahren.

Dividende zur Zeit 30 der Yrämie

Rentenversicherung.
Jährliche oder halbjährliche Leibrenten, zahlbar bis zum Tode des VBerſicherten oder bis
zum Tode des längſt Lebenden von zwei gemeinſchaftlich Verſicherten, ſowie aufgeſchobene

für ſpäteren Vezug beſtimmte Renten. Alles dividendenberechtigt.

Die von der Anſtalt betriebenen Verſicherungsformen bieten dem Publikum Gelegenheit zur nützlichſten
und ſicherſten Kapitalanlage und zur beſten Alters verſorgung bei niederen Prämienſätzen und höchſt

wöglichen Rentenbezügen.
Nähere Auskunft, Proſpecte und Antrageformulagre koſtenfrei bei den Vertretern:

Jn Eisleben bei: A. Schade, Lehrer Verbindungeſtraße 84 in Ortrand bei: Mer
Goernandt, Lehrer.

Empfeſſens werth för jecle famiſſe J

H. VNDERBERG- ALBRECHTs

Boonekamp of Maagrbitter
K. K. Hoflieferant in Rheinberg am Niederrhein

Anenkannt besten Bitterliqueup!

958 u

Virnhochſtämme I.

W Zur Herbſtpflanzung m
empfehle in vorzüglich ſchöner Waare in den beſten Sorten
Apfelhochſtämme I. Qual. 100 St M. 65 à 1 St 80 Pf.

E Bedeutende Vorräthe, große Auswahl.
II. G. Trenkmmann Machtolg er

Weißenfels, Merſeburger Chauſſe e.

100 75 l 90S

S. Haſenſind heute friſch eingetroffen und empfiehlt
E. Wolf.

Halleſche Straße 9, 2 Treppen iſt die
halbe Etage per 1. April 1892 ſofort zu ver
miethen. F. E. Wirth K Sohn.

Ein Plüſchreutel mit Jnhalt verloren a. dem
Wege n. Schkopau a. 30. Sept. a. d. Ciſenb entlg.
Geg. Belohn. abzug. Unteraltenburg 46
Wilhelmſtraße 1 iſt die erſte Etage zu
vermiethen und 1. April 1892 zu beziehen

z rBei cherei- Verpachtung.Wegen anderweitiger Geſchäfts- Uebernahme iſt die ſeit 15
Jahren in meinem Grundſtück vom Fleiſchermeiſter Hirſch be
rriebene Fleiſcherei ſofort zu verpachten und kann den I. October
d. Js. oder ſpäter übernommen werden.
Fritz Starchke, Gaſthofsbeſ. zum Kronprinz, Weißenfels.

Eine herrſchaftliche Wohnung
erſte Etage mit Badeeinrichtung iſt von jetzt
an zu vermiethen und l. April 1892 zu beziehen.
Zu erfragen in der Kreisblatt- Expedition.

z SHaus- Verkauf
in ruhiger geſunder Lage, mit ſchönem Garten.
Nachzuweiſen in der Kreisblatt Expedition.

Jn meinem Hauſe, Schmoleſtraße 27, iſt eine
Wohnung, beſtehend aus 6 heizbaren Zimmern,
Küche und Zubehör zu vermiethen und April 1892

Bruno Nielius,
BankcornmissionärHalle, Auguſtaſtraße I

perſönlich zu ſprechen Dienſtag und Freitag,
ledigt ſhnell und coulant alle im Bankfach
kommenden Geſchäfte. Gutſituierten Leuten v
mittelt bei hinlänglicher Sicherheit auch Darleh
gegen Bürgſchaft und Wechſel.

Beſorgung und Unterbringung v
Hypothekencapitalien in jeder etragz
höhe, An und Verkauf, ſowie Tauſch don
Stadt und Landgrundfſtücken jeder Art.
Nachfrage und Angebot ſtets vorhanden,

Antwort nur gegen Retourmarke.

Polich-
und ſolideſten

Fabrikate

deutscher Industrie
empfiehlt

als jede Pode überdauernde

elegante Costümstoſfe
für Damen

das Geſchäftshaus
Aug. Polich, Leipeig.
Preielagen: Doppelbreit Jn unzerreiß

barer Halbwolle: Pit 1 Wek. u. 1,25
k. Jn vorzüglicher reiner Wolle
Mitr. 1,80 Wik., 2 Mik., 2,50 Mtk.,

3 und s Pk.

Muster werden poſtfrei
zugeſandt, desgleichen
der neue Katalog

mit über

700
Abbildun

gen.

V

tigung und Verſchönerung des Haares, es ver

75 u. 50 Pfg. empfiehlt

General- Verſammlung
(gewäß S 13 der Satzungen)

Montag den 5. Oetober d. Js.,

Tagesordnung:
1) Neuwahl der Vorſtands- Mitglieder
2) Abnahme der Jahreerechnung 1890;

Der Vorſtand.freie turnerische Vereinigung.

Goſeck Freyburg. Abfahit: fruh 6 Uhr 12 Min.
Der Vorſtand

Reichskrone.
Sonntag, den 4., Dienſtag, den 6. und

Mittwoch, den 7. October

Große
Künſtlervorſtellungen

mit Concert.

der unbeſiegbaren bayeriſchen AthletenTruppe

der Welt. Jonglieren mit 75 und 100 Pfd.Ge
wichten, arbeiten mit eiſernen Stangen bis 300
Pfund, heben 600 Pfund mit einem Finger frei
von dem Boden 1000 Mark Dem-
jenigen, der daſſelbe leiſtet.

Herren zum Kraftheben und
Ringkampf können ſich melden.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Bi ets im Vo verkauf bei Herrn F.

W. Benneke: Nummeriert 60 Pfg., I. Platz
40 Pfg. Abendkaſſe: Nummeriert 75 Pfg.I. Platz 50 Pfy. Bis

Feldſchlößchen.
Sonntag, den 4. October, Tanzmuſik,

wozu ergebenſt einladet A. Kießler.
Halleſches Stadttheater.

Sonnabend, den 3. October. Maria und Mag
dalena Schauſpiel in 4 Acten von Paul Lindau.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonnabend, 3 October. An

fang *,7 Uhr. Zriny. Altes Theater. Sonn
abend, 3. October. Anfang 7 Uhr. Der Vogel

zu beiiehen. W. Bo sdorff. händler

Schnellpreſſendruck und Verlag von A, Leit dhold t, Merſeburg, Altenburger Scqhulplaz 5, v -=—ö-Ü

Abends 8 Uhr im Saale der „Reichskrone.“

Sonntag, den 4. d. Nts. Parthie. vLeißling-

S Nur drei Vorſt llungen.

KlettenwurzelHaaröl
feinſtes beſtes Toilettenöl zur Erhaltung Kräf-

hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche

Gustav Lots Nachfl.
Preuß. Peamkenverein.

3) Feſtſetzung'des Mitglieder-Beitrages für 1892

Auftreten der berühmteſten Künſtler- und
Künſtlerinnen- Zpecialitäten erſten Ranges aus
dem Kaufmanns Variete Theater zu Berlin, ſowie

Geſchw. Brumbäach, die ſtärkſten Kraftmenſchen

25 62
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